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6.KAPITEL


Wunder geschehen, aber einige Wunder dauern etwas länger, in diesem speziellen Fall war es dem polnischen Jarl Rollo von der Joms Burg gelungen, den Franzosen durch einen kühnen Hechtsprung in die dunklen Wasser der Seine zu entkommen. Was die beiden Wundermänner aus Walhall auch beiden feindlich gesinnten Parteien auch immer bewirkt haben mochten, es hatte sich auf Rollo nicht auswirken können, im Gegenteil. Rollo war einer der wenigen gewesen, der früh die Schwimmkunst erlernt hatte, schon als Knabe hatte er die anderen Spielkameraden ausgelacht, wenn sie sich lieber in Kampfspielen an den Ufern des Flusses an der Weichseln übten, was er auch tat, doch war es üblich, sich den Gewässern fern zu halten und sie nur wahrzunehmen, wenn es in die Boote oder auf Kriegs und Plünderungsfahren aus ging, was den anderen ein Greul im Auge war und sie sich wie die anderen Nordmannen nur an den Feiertagen zu waschen begannen, das war an ihm spurlos vorüber gegangen, dabei lag die Joms Burg zu Polen direkt an der Weichsel und in der Nähe lag Truso, wo viele Polen Könige geherrscht haben.


Der verräterische Jarl wusste genau, dass er ohne seine Mannschaft zu keinem Ergebnis in Frankreich gelangen würde, da fasste er schnell den Plan, den drei Schiffen bis vor die Tore Ruens zu folgen. Er ergriff die Ankerkette des Schiffes, das Karl der Kahle für sich vereinnahmt hatte und lies sich mit den Bugwellen der Seine, die zu beiden Seiten links und rechts an die Holzbordwände schlugen und ihm von Zeit zu Zeit den Atem nahmen dahintreiben. Sein Notgeld hatte er in Form von Edelsteinen, Gold, Silbernugetts und Franken Talern immer in einer Brusttasche seiner Lederjacke dabei, plante sich in Ruen Verbündete zu kaufen, die die sechshundert Gefolgsleute aus den Kerkern zu befreien gedachten. Er überlegte sich heuchlerische Worte, wollte mit ihnen den Weg wieder begehen, den sie gekommen, zu den Feldlagern von Gorm und Lund, sich für seine Taten und die Demütigungen entschuldigen, sich den Dänen und ihren Vasallen gegen die Franzosen anschließen. Viele wilde Pläne gingen in diesen Augenblicken in seinem Kopf herum, jedoch an der Seite von Gorm und Lund gegen die Pariser ins Feld zu ziehen schien ihm letztlich der beste Plan, auch wenn die Gunesson's, die Schweden seine Feinde waren, Man würde sich zusammenraufen und arrangieren müssen.


Er wusste, der große Fehler von König Gormssen war immer gewesen, sich durch große Gefolgschaften seine Macht auf Erden wie sein Vorgänger Godfred zu sichern, auch wenn die Franzosen nichts gegen die übermächtigen Normannen auszurichten vermochten, erhoffte er sich nach der Entscheidungsschlacht gegen Karl den Dicken, die er selbst auch als unvermeidlich einstufte, im Land mit seinen Leuten sesshaft werden zu können, und sich durch seine Gefolgschaft letztendlich ein Lehen bei den Franzosen, oder den Siegern, vielleicht auch den Dänen durch Treueschwüre zu erringen, die ihm selbst zu Gute kommen sollten.


Er wusste nicht, das die Joms Burg viele Jahre später unter Jarl Palnatoki von den Dänen erobert werden würde.


Jahrhundertelang diente die befestigte Burganlage den Joms Wikingern zur Beherrschung von Pommern und Mecklenburg, das von dänischen Wikingern erobert worden war, ganz ähnlich dem Danelag zu England.


Es sollte noch fast einhundert Jahre ins Land gehen, da kam neunhundert sieben und achtzig nach Chr. der dänische König Sven Gabelbart auf den dänischen Thron bei Ribe, seinem Stützpunkte.


Er musste aber seinen eigenen Vater, den Harald Gormsson, einem Nachkommen des Franken Eroberers dem Ur Alten in einer gegenseitigen Schlacht besiegen. Harald Gormssen starb schwer an Leib und Seele verwundet in der dänischen Joms Burg, in die er sich nach schwerem Kampfe zurückgezogen hatte, um dort als überzeugter Christ zu sterben.


Unter seiner Führung und der Hilfe aus Rom, die die pilgernden Priester und Mönche ausgeschickt hatten, wurde Dänemark von seinem heidnischen Glauben an die Asen befreit und war von nun an christlich geworden.


Der Nachkomme seines Namensvetters Harald Gormsen, der Junge wurde nicht wie man im Irrglauben annahm in irgendeinen heidnischen Grabhügel beigesetzt, sondern in der Kirche zu Roskilde auf Seeland beerdigt mit seinen königlichen Waffen und unter einem Königsboot, dem sogenannten Seekammer Boot begraben.


Im Jahre neunhundert acht und achtzig nutzte der polnische König Mieszko die Unsicherheit des Dänenkönigs, machte sich die Joms Burg zu Polen mit den selbstbewussten Joms Wikingern, die immer unabhängig von Eroberern geblieben waren zu eigen.


Sein Sohn König Gabelbart gelang es erst spät im Jahre neunhundert vierundneunzig sein Erbe Dänemark wieder einzuvernehmen. Die dänischen Überläufer, die Händler, Gutsbesitzer und Großgrundbesitzer waren mit ihm als König einverstanden. Auch wenn die Jarle der Joms Burg gewechselt hatten, im Kampf bei Land und Seeschlachten ums Leben gekommen waren. Der jetzige Jarl Siegwaldi war seinem König treu geblieben. So stand er für beiden Seiten als intriganter


Herrscher der Joms Burg nicht nur auf der Seite seiner Dänen, auch auf der Seite der Polen, obwohl sich beide Herrscher spinne feind waren. Die damaligen polnischen Könige strebten ein Königreich an, in dem alle polnisch, slawischen ursprünglichen Stämme vereinigt waren. Pommern war dabei nicht ausgeschlossen worden.


Gesagt werden muss noch folgendes. Hier geht es um den dänischen König Ethelred, der große Feind aller Dänen, Schweden und Norweger zusammengenommen. Am Sankt Briktius Tage im Jahre eintausend zwei ließ er durch seine Waffenknechte still und heimlich alle Dänen, die bei ihm Landraub und Zuflucht begingen hatten ums Leben bringen.


Unter diesen Opfern soll sich auch Svens Schwester Gunnhild befunden haben, auch Svens verstoßene Gemahlin, die Gislind soll sich darunter befunden haben. Sie war exkommuniziert worden wegen ihres wankelmütigen Glaubens, vom Königshof zu Roskilde verbannt worden, da Dänenkönig Sven nicht nur die Vielweiberei betrieb, sondern auch in der schwedischen Königinnen Witwe Sigrid Storrada eine neue Gemahlin ganz nach seinen Wünschen befand.


Dieser Zusammenschluss wenn man so will zwischen Dänen und Schweden stellte nicht nur ein Zwei Staaten Bündnis dar, es war auch ein vereinigtes Waffen Verbrüderungs Bündnis gegen den einstigen großmächtigen See Piraten und späteren Norweger König Olaf Tryggvission, der die Königin Storrada einst abgewiesen hatte und zwar wegen Unvereinbarkeit der Charaktere, denn Olaf hatte feststellen müssen, das die Storrada herrschsüchtig, egoistisch und uneigennützig handelte. Es ging ihr auch darum, den Kronen Schatz der Norweger sowie das kostbare, goldene Tafelgeschirr der Könige von Norwegen zu vereinnahmen, außerdem war ihr Machtanspruch und die jährlichen Apanagen, die sie als Königin forderte, um sich vor beiden Völkern repräsentieren zu können zu hoch gesetzt, an den Haaren herbeigezogen worden.


Während Olaf Tryggvisson überzeugter Christ nach seiner Piraterie und von christlichen Priestern aus Irland aufgeklärt worden war und strenggenommen auch seinen Glauben ernst nahm und ihn gegen die Heiden verteidigte, war die Schwedin Storrada ja gebürtige Heidin, wollte sich diesen Glauben von niemand streitig machen lassen, so schieden sich die Geister.


Der polnische Jarl Rollo von der Habsburg dachte während seines Schwimmens, wobei er sich von Zeit zu Zeit an der Anker Kette des eingenommenen Drachenschiffes festklammerte an die unterschiedlichen Gepflogenheiten aller verfeindeten Länder, hatte sich innerlich längst dazu durchgerungen, auch gegen seinen eigenen Glauben den christlichen Glauben anzunehmen, falls es einmal nötig sein sollte, im christlichen Frankreich die Nostrie als Vasall gegen Kriegsdienste in treuem Glauben zu verrichten, es war sein Wunschtraum von je her gewesen. Polen war ihm zu kalt, der Norden zu blutig und zu herrschsüchtig und die Rus zu unberechenbar gewesen, nur dieses Frankenreich, dieses einst friedfertige Frankreich, was außerdem schon lange christianisiert worden war, war ihm stets ein Dorn im Auge gewesen und nicht nur ihm. Deshalb war er mit Schiff und Mannschaften von der Weichsel los gesegelt um seinem Leben, sei es kurz oder lang einem Sinn zu verleihen. Die Mannschaft stand auf seiner Seite, bewunderte die Franzosen ob ihrer Starrköpfigkeit, keinen Deut Fuß breit Boden gegen anrückende Feinde preis zu geben, dieses schöne, holde Land, das alles in sich vereinigte. Berge, Täler, undurchdringliche Au Wälder, Ackerflächen und Felder, Fluss und Seen Landschaften, Wild und Vögel, die Flüsse voller Fische aller Größenordnungen, Schattierungen und die Berghänge voller Wein, die Flusstäler der Loire, ihre Salzsalinen voll des weißen Goldes und dazu gab es Bergwerke, wo auch kristallines Salz für Mensch und Tier zum dran lecken herausgeschlagen wurde. Du musst auf der einen Seite dein ganzes Denken verändern, es auf die alte, brutale, hartnäckige Tour zu versuchen, der Frauenraub, das Lösegeld, die vielen Überfälle, die gewaltsamen Landnahmen, sie brachten über kurz und lang gar nichts ein, auch die ergebene Vasallen Anwärterschaft war für sie nur einen Tropfen auf dem heißen Stein gewesen, nein, die erneute Aufbietung aller gebündelten Kräfte Seite an Seite mit König Gorm, mit Lund und den Dänen nach und nach alle französischen Städte bis mit den Truppen über Evreux und Beauvais vorzustoßen, sodann mit den Schiffen und den eventuellen Verbündeten die Befestigungen von Melun und Meaux zu erobern, um dann bis nach Paris vorstoßen zu können war es ihm wert, vor König Gorm einen geheuchelten Kniefall und um Abbitte zu ersuchen, Königin Thyra entführt und Lösegeld erpresst zu haben. Da wir nichts erbeutet und die Dänen uns mit den Wackersteinen in den Kisten hereingelegt hatten, was kann da noch viel passieren, jeder von uns hat seinen Teil dazu beigetragen.


Man muss sich selber besiegen, sich den Gegebenheiten der Zeit anpassen, seinen eigenen Charakter und Schweinehund, auch dem Feinde offenlegen können, versuchen, sich auf ihn einzustellen ohne Gewalt anwenden zu müssen und um Fürbitte bei Odin und seinen Asen erwirken. Vielleicht ein letztes Dankesopfer vor Paris wäre nicht schlecht, doch erst einmal die eigenen Leute befreien oder frei pressen, denn ohne sie wird es nicht gehen. Da die Franzosen ihnen sämtliche Waffen und die Schiffe abgenommen und wohl auch eingeheimste Beute aus den Klöstern und Abteien des Landes in ihren Seekisten beschlagnahmt hatten, erwägte Rollo in Ruen zu den reichen, jüdischen Händlern in den Händlervierteln und Basaren der Stadt zu gehen. Beute und Geld waren sicher, auch davon verstanden sie etwas und wenn sie sich an diesen Kostbarkeiten ergötzen und sie mit Wams, Tuchen, Pelze für den angehenden Winter, Wein und Nahrungsmitteln ausstaffieren könnten, man müsste sehen. Die größten Sorgen machte sich Rollo um die übernommenen Schiffe, denn ohne sie würde der Landgang erschwerlich werden. Sicherlich, die Fuß und Sturmtruppen des Gorm kamen auch nicht darum herum, weite Märsche in Kauf zu nehmen. Ihre Armada von Kriegsschiffen lagen gut bewacht vor Bayeux, ohne Frage, aber wer Paris einnehmen wollte, der brauchte Kriegsschiffe, denn die großen Wasserverläufe der Loire und der Seine erleichterten den Zugang erst recht zu den reichen Landschaften und wohlhabenden Städten der Franken, was sie bis dahin noch nicht erobert hatten.


In der Morgendämmerung begann Rollo im kalten Fluss Wasser zu frösteln, dazu warfen die Gefolgsleute, die Ritter und Waffenträger des Karl eine Unmenge von aus gesoffenen Weinfässern und angefaulten Lebensmitteln, in erster Linie Roggen Brot und angefaultes, gepökeltes Schweinefleisch über Bord, die sie sich als Schiffseroberer einverleibt und davon widerwillig gekostet hatten. Die Hälfte davon landeten auf Kopf und Schultern des schwimmenden Rollos. Es war ihm nicht möglich, sich hoch zu arbeiten, über die Reling zu blicken, obwohl der Rumpf keine zwei Meter aus den Wassern ragte, um seinen gefangenen Leuten und den beiden Obristen Mut zu machen. Er würde schon eine Gelegenheit finden, ihnen in die Stadtbefestigungen zu folgen, um zu sehen, wo man sie hinbrachte und dann zu den Händlern eilen, um seinen Plan in die Tat umzusetzen.


Schon vor den Toren der Stadt wurden die drei gekaperten Schiffe von der jubelnden Bevölkerung empfangen, aber diejenigen, die in den Gossen, Straßen, Tavernen und in ihren Häusern Zuflucht gesucht, weil sie krank am Herzen und der Freiheit darniederlagen, konnten den Tag nicht vor dem Abend loben und das war die Mehrzahl von ihnen.


Der Mittelstand, die reichen Handelsleute, die nun nicht mehr ganz so reich waren seit dem Einfall der Dänen und die Wehrbeauftragten kamen zu den Ufern herunter geeilt, und halfen so gut sie es vermochten, die Beute aus den Schiffen über Land in die Stadtbefestigungen zu transportieren.


Die Obristen Piechinsky und Puschikke sowie andere Krieger aus den Abteilungen, die verletzt von Bord getrieben wurden, erbarmungslos vom Kriegsvolk des Karl und des von Anhalt und der Stadtverordneten im Trab durch die Gossen der Stadt zu den Kerkern gebracht und bei Wasser und Brot, wie es üblich war mit dem verschlagenen Rattenvolk zusammengelegt.


Rollo von der Joms Burg wusste, wenn er erfolgreich sein wollte, musste er sich noch im Morgengrauen im Schutze seiner eroberten Schiffe und des allumfassenden Nebels in die Stadt zu den Händlern stehlen, wenn sie ihn denn anhören würden.


Sicher hatte er den richtigen Gedanken erfasst, die einheimischen Franzosen und die zugezogenen aus dem Karolingischen, darunter waren wohl auch christliche Engländer, würden ihm sicherlich die Tür trotz seiner nicht unbeträchtlichen gut verwahrten, kleinen Schätze im Brustbeutel weisen.


Doch mit den jüdischen Handelsleuten, die damals schon im hohen Ansehen in der französischen Bevölkerung, bei den Kunden im In und Auslande standen, die aufgrund ihrer Falschen Kunst, der Klugheit und des unverschämten Reichtums sich auch schon an die Kirchenoberen und die Stadtverordneten gewandt und in den Rat aufgenommen waren, da war gut reden, das meinte Rollo aus Erfahrung zu wissen und die machte bekanntlich klug.


Als die Ankerketten längst im Flusssand der Seine rasselnd versunken, die Kisten, Kasten und die polnischen Gefangenen in die Stadt verbracht waren und am Ufer und auf den drei Schiffen nur wenige Wachtposten auf Befehl des Königs Karl zurückgeblieben waren, schwamm Rollo vorsichtig ohne Geräusche zu machen um das Schiff herum, dem nahen Ufer zu.


Da es noch sehr früh am Morgen war, waren Bürger, Wehrfähige und Stadtverordnete zu ihren Gesippen in die Stadt zurückgekehrt, vor Rollo marschierten zwei gewappnete Ritter, sie hatten die See und die Schiffe im Auge und auch wenn sie meinten, ihnen würde nichts entgehen und einen Überfall könne man ja nicht befürchten, weil die Übeltäter ja Dingfest gemacht und die wenigen schwedischen Späher entkommen, erhob sich Rollo geduckt und mit angehaltenem Atem über einen kleinen Steinwall, der vom Flusswasser umspült ward und griff zu seinem Dolch.


Einer der beiden Wachhabenden fasste sich an sein offenes Visier, denn nun stak ein scharfes Messer zwischen Stirn und Augen, das Blut strömte ihm im Schwall über die Augenpartie, als er sofort mit einem dumpfen, röchelnden Aufschrei in die Knie brach, sein erschrockener Kamerad sich über ihn beugte, war Rollo aus dem Wasser geschnellt, ehe sich der Unverletzte versah, hatte ihm Rollo den eisernen Helm vom Kopf gerissen, eine Hanf Schlinge umfasste dessen Hals, schnürte ihm sofort die Luft ab, dann wurde es diesem schwarz vor Augen. Rollo zog den Dolch aus dem Gesicht des ersten und stach beim zweiten Mann abermals zu.


Die Wachen an Bord hatten nichts auffälliges bemerkt außer dem Nebel, der ihnen die Sicht zum Ufer nahm, so gelang es Rollo, den einen Ritter mit Bedacht auszukleiden. Er schlüpfte aus den feuchten Kleidern, warf sie achtlos ins Flusswasser, wo sie wegen der starken Strömung schnell davon trieben, dann rieb er sich die Haut trocken, schlüpfte in die Uniform des zweiten Erschlagenen und begab sich zum Stadttor, schritt an den Wachhabenden keck vorüber, die ihm ohnehin nicht's wollten, denn sie waren wieder eingenickt.


Rollo kannte sich in Ruen aus, es war nicht das erste Mal, dass er hier war, nicht nur, um die Stadt zu studieren und um den Vasalleneid mit seinen Brüdern beim französischen König abzulegen, um auch heimlich still und leise nach Wikinger Art einige Kirchen zu plündern, aber das hatten die Dänen und Schweden auch nachvollzogen und sie waren dabei, wie wir wissen nicht gerade leise und zimperlich vorgegangen. Sie waren ja als Eroberer gekommen und hatten sich wegen ihrer Übermacht nicht gescheut, mit Waffengewalt und Brutalität im Gegensatz zu ihnen vorzugehen.


Obwohl Rollo Hunger und Durst verspürte, riss er sich zusammen, er kannte diese Gefühle nur zu gut, sie waren ihm nicht fremd, doch mehr beunruhigte ihn unterdessen der Gedanke, wie es nur dazu kommen konnte, das sich die Söldner der Dänen, die wenigen Schweden, wahrscheinlich Späher der Dänen so sang und klanglos befreien konnten, obgleich es auf den drei Schiffen zwischen ihnen und den Franzosen zu heißem, kurzem Kampf gekommen war, sie schon die Krieger des Königs Karl niedergezwungen hatten und trotzdem ohne allen Grund die Waffen von sich warfen, sich ihnen geschlagen gaben. Das war etwas gewesen, was er von seinen vortrefflichen Mannen nicht gewohnt war. Sie waren immerhin an die sechshundert gewesen und immer erfolgreich gewesen, aber auch die Irrlichter, die finsteren Gegenden im Sumpf Dickicht der Seine und die absonderlichen Geräusche und das wispernde Stimmen daraus hatten ihn verwirrt. Zum Teufel, dachte er und sprach laut vor sich hin, die Sümpfe vor Ruen sind verhext, da geht etwas nicht mit rechten Dingen zu. Und dann die Ganshild, die sie schon in der Falle wussten.


„Tja, mein lieber Freund, es gibt Dinge zwischen Himmel und Erde, die man sich nicht träumen lässt, “kicherte eine freundliche, kleine, bucklige Gestalt mit schwarzem, seidenem Kaftan und langem Plissee Rock mit riesigen, schwarzen Schuhen mit Hängezöpfen links und rechts am Kopfe unter dem Hut. Sie stand vor einem großen Ramschladen, es war wohl der Eigentümer selber und rieb sich scheinheilig beim Anblick des bestürzten Rollo die Hände.


Über dem Laden stand der Name in großer Aufschrift mit Farbe an die Wand geschmissen, auf der zu lesen war, Kratzefuß Schikaneder, Senior.


Es war so gekommen, dass Rollo im Laufe seines Selbstgespräches so in seine Gedanken vertieft gewesen war, dass er gar nicht gemerkt hatte, wie er wie von selbst von allen guten Geistern verlassen in die Gasse der jüdischen Händler geschritten war, aber die Worte des Tuch Händlers hatten ihn auffahren und zusammenzucken lassen.


„Womit kann ich euch dienen, Ritters Mann des Königs.


Brauchst du einen neuen Harnisch, so ist er dein. Benötigst du einen neuen, eisernen Helm, deiner erscheint mir an zwei Seiten eingebeult zu sein, dann hast du im Laden die Auswahl. Deine abgelatschten Sandalen gehören in den Müll, du kannst dir was aussuchen. Ein neues Gewand, einen seidenen blauen, roten oder grünen Umhang um die Schulter, eben aus China eingetroffen. Weil du es bist, ein Gefolgsmann von König und Bürgermeister, dagegen ist nichts einzuwenden oder gar einen neuen Ebenholz Schutzschild mit den Waffen aus Ruen und des gnädigen Kaisern. Eiserne Handschuhe, selten und spottbillig, die Fingergriffe leicht angerostet, aber wenn man sie mit ein wenig ranziger Butter beweglich macht, sind sie wie neu. Ich habe auch sehr schöne Schneutz Tücher aus Kaliningrad und Unterwäsche aus Polen, reine Wolle, und eine Neuheit die dir sicher noch nicht bekannt ist!“


Der alte Jude zog aus einer seiner Schulter Umhang Taschen zwei merkwürdige, wollene Tücher heraus, die in der Mitte wohl hohl waren und unterhalb die Form eines Fußes aufwiesen:“Das nennt man Strümpfe, Strumpf Sock, sie haben die unerhörten Eigenschaften, dass sie die Füße am Tage und in der Nacht im Herbst und Winter wärmen, kein Erfrieren und keine tauben Zähen brauchst du mehr zu befürchten. Nur zwei französische Kupfer Taler für das Paar, aber hier...!“Schikaneder zog ein kleines, merkwürdiges Stück glänzendes Etwas aus der anderen Tasche:“Hier, sieh her, Landsmann. Das ist neu und nett, nennt sich Seife, wer sich damit im Sommer wäscht, braucht in der Hitze des Tages nicht mehr zu schwitzen und in angenehmer Gesellschaft im Rat oder bei den Sitzungen im Kirchenrat, oder bei den geruchsempfindlichen Weibern, die den Schweiß Geruch von rauhen Männern sowieso nicht ertragen, bist du hiermit bestens bedient, nur einen Taler das Stück, aber ich empfehle es gleich zu kaufen, denn die Nachfrage ist groß!“


Jarl Rollo, der der französischen Sprache zwar nicht mächtig war, aber einige Brocken französisch im Laufe der Zeit in Frankreich durch reines Zuhören unter den Einheimischen sich eingeprägt hatte, versuchte sich so unauffällig wie nur möglich zu verhalten, denn er konnte sich schon denken, beim geringsten Verdacht würde der Jude Lunte riechen, denn die polnischen Joms Wikinger, die Dänen und anderen Konsorten waren bei der Bevölkerung und ihr Tun unvergessen und beim Magistrat der Stadt in Ungnade gefallen.


„Bester Mann, ich brauche weder deine Strümpfe noch deine Seife, noch einen Umhang und schon gar keine Schnupftücher, “meinte er, zog einige französische Taler aus seinem versteckten Lederbeutel um den Hals hervor, dabei spielte er verstohlen mit einem herrlichen, anmutendem blau, roten Diamanten, der ihn beim Händler sofort in einem ganz anderen Licht erscheinen ließ.


Man kann sich nun denken, dass die Augen des Juden beim Anblick des funkelnden Diamanten, den der Pole einst aus einer Christusstatue aus einem seiner Augen mit seinem Dolch herausgebrochen hatte, überliefen. Er griff dazu, aber Rollo spielte seine Rolle als französischer Ritters Mann nur zu gut, ließ den Stein wieder in den Geldbeutel zurückfallen, tat nicht der gleichen und uninteressiert.


Der Blick des Juden aber war gierig wie bei einem hungrigen Raubtier geworden, der seine Beute um jeden Preis reißen wollte. Auf der einen Seite das blutige, gerissene Fleisch, auf der anderen Seite die Raffgier, packte er freundlich und heuchlerisch die Hand es Rollo's, zog ihn näher zu sich heran.


„Wenn du willst weder Brust Panzer noch Helm, weder Brünne noch Mantel, weder Wamms, noch Unterwäsche, Schnupftuch noch Seife, was du dann wollen, mir sagen, ich erfüllen!“


Der gierige Blick des Schikaneder blieb an dem prall gefüllten Geldbeutel unter dem Hemd des Rollo's haften, der wusste davon und spielte nun seine Karten vorsichtig und gewitzt aus:“Was ich brauche sind erst einmal Waffen für sechshundert Freiwillige, die den einfallenden Dänen, den Schweden und den Norwegern unter Gorm auf den Pelz rücken sollen. Es wurde so von König Karl dem Kahlen und dem Bürgermeister eurer Stadt von Anhalt beschlossen und mir verkündet, dass die Gefangenen Joms Wikinger, die bei uns in Ketten liegen, im steten Widerspruch mit sich selbst sind, daher wurde ihnen nicht nur das Lehen und die Übernahme der Nostrie unter dem Aspekt versprochen, wenn sie den Gefolgs Eid leisten würden, sich auf unsere Seite schlagen, um die altbekannten Feinde aus dem Lande zu jagen, dann würde man milde mit ihnen walten lassen. Weil sie nun einverstanden sind, benötige ich aus deiner Waffenkammern, wenn du hast Äxte, Schwerter, Streitkolben, auch die Schilde will ich nicht verschmähen, auch Langspeere und Pfeil und Bogen, das Ger. Wie steht es bei euch mit der Versorgung an Leib und Leben für den Magen und für die durstigen Männer Kehlen, wenn wir über Land zu den Feinden ziehen!?“


Schikaneder schien zu überlegen, aber erst als Rollo den glänzenden Edelsein wieder aus dem Beutel holte, ihm in die spitzen Krallen des Juden legte und einen zweiten Edelstein aus dem Beutel dazu legte und in den Augen seines Gegenüber nur noch unverhohlene Gier entdeckte, wurde der redselig.


„Lieber junger Freund, was machst du mit mir, wie mischt du mich auf. Was die Waffen die Schwerter und die Streit Äxte betrifft, so habe ich einige in meiner Waffenkammer, die haben die Dänen bei ihrem vorletzten Überfall vergessen, zwar leicht angerostet und verstaubt, aber gebrauchsfähig und wenn es dir zu wenig erscheint, kann ich meine Geschäftspartner gleich nebenan, den Wiesel, den Katz, den Salz, den Salomon, den Chagall, den Oppenheim, den Hesse und den Rothko empfehlen. Schade, “meinte er dann, “die Schnupftücher, die Strümpfe und die Seife werde ich gar nicht los, wahrscheinlich müssen sich die Leute erst einmal an diese Neuheiten gewöhnen, aber mit dem Waschen und dem Einseifen ist das so eine Sache, wie man hört, “meinte er dann trocken, fügte dann fröhlichen Auges hinzu, “alles andere ist kein Problem. Auch wenn ich mein Vorstellvermögen einmal kräftig aufziehen muss, weil ich mir gar nicht vorzustellen vermag, das die wilden Joms Wikinger, diese Heiden Brut keine Geschäfte mit uns Franzosen organisieren wollen, sich auf unsere Seite geschlagen haben. Das ist egal, denn deine Bezahlung spricht dafür dass du alles erhälst, was du gegen unsere Feinde gebrauchst. Was die Lebensmittel und die Fässer mit Wein betrifft wendest du dich bitte an Oppenheimer, den Salomon und den Chagall, wenn du sie so gut bezahlst wie mich, sehe ich keine Schwierigkeiten. Was ist mit einem schönen Kandellaber mit sechs Armen mit Fuss und einer Bibel, du bist doch wohl Christ, auch jüdischer Abstammung wie ich aus Jerusalem?“


Schikaneder ging in den Laden, kam gleich mit einem riesigen, verstaubten und verrosteten Kandellaber über einen halben Meter breit, den er schwer zu schleppen hatte zurück, aus der anderen Hand viel ihm eine große christliche Bibel aus den Händen, der er wie ein Wiesel nachsprang und sie eben noch ergriff, ehe sie in einer schmutzigen Wasserpfütze im Rinnstein untertauchte.


„Das kannst du als verkleideter, französischer Rittermann doch wohl auch gebrauchen, “grinste er und wollte dem erschrockenen Rollo diese Dinge überreichen, “du bist doch französischer Christ, was zögerst du, das erhältst du als Draufgabe, es war ein guter Geschäftsabschluss für mich!“


„Behalte deinen Kandellaber und Bibel gefälligst für dich, “keifte Rollo, “wir Männer sind für den Krieg geboren nicht wie die Ölgötzen dazu geeignet, von morgens bis abends in den Blättern des Herre Christ zu lesen, diese Blatt für Blatt umzuwenden, auch deinen verstaubten Kandellaber benötige ich nicht. Wenn ich Lichter entzünden will, dann die Fackeln auf Kriegsschiffen, sonst nichts weiter. Aber wie steht es mit wilden Pferden, wir sind sechshundert Mann und zweimal Oberste!“


„Die Reitpferde sind gerade erst im Kommen. Sie werden aus Arabien und Russland, aber auch aus der Türkei importiert, wie du siehst, kann ich damit nicht dienlich sein, die wenigen Tiere, die wir in Ruen und in den anderen Städten besitzen, sind selten und kostbar und dürfen nur von Landedelleuten, den Heuchlern, den Bürgermeistern, den Königen und den Stadt Verordneten geritten werden und einigen von ihren Hauptleuten, wie gesagt sie sind im Kommen, frage in fünfzig Jahren einmal wieder nach!“Schikaneder ging gedankenverloren um seinen Handelshof herum, inzwischen waren auch andere Händler und Bürger auf den Handel der beiden aufmerksam geworden, standen in einigen Abständen um die beiden herum, manche grinsten breit bis über beide Ohren, als sie die beiden sprechen hörten, der eine in gestelztem Französisch, der andere in kindlicher Befangenheit und doch mit einer gewissen Raffinesse, die ihm angeboren schien.


Schikaneder holte nun einen abgetakelten, müden Gaul, dem man das Alter ansehen konnte an den Zügeln in den Handelshof und erklärte dem Rollo, wenn er ihm noch einen Diamanten aus dem Geldsack hervorholte, dann wäre der Gaul seiner. Der Rollo aber trat auf das Perd zu und gab ihm einen tüchtigen Klaps auf das Hinterteil, da brach das Tier ermattet in die Knie.


Schikander machte einen gespielten Kratzbuckel, hielt noch einmal die Hände auf, weil er auf einen Obulus als Trinkgeld hoffte, doch Rollo tat nicht dergleichen, bezwang sich innerlich und fuhr ihn unwirsch an:“Du hast genug bekommen, alter Sau Jude, wenn deine Händler Freunde auch so Geld versessen wie du bist, besonders was den Waffen Handel betrifft, bin ich bald ein armer Mann!“


„Was soll ich machen, “jammerte der los, “das ist nun einmal mein Lebenserwerb, es ist derzeit schwer im umkämpften Frankreich nicht aus der Rolle zu fallen, zum Leben zu viel, zum Sterben zu wenig zu haben, . In der eigenen Heimat wurden schon die Großfamilien von den Abassiden verfolgt, überall müssen wir Juden vor unseren Häschern fliehen, dabei wollen wir ihnen nichts böses, nur Geschäfte machen. Das können wir am besten von allen Völkern, das liegt uns im Blut, aber weil ich dich gern habe und wir uns handelseinig geworden sind, ich dich gut leiden kann, habe ich noch ein Geschenk für dich!“Der dienstbeflissene Händler holte jetzt einen ganzen Stapel, verstaubter, verblichener und versilberter Kreuze hervor, zeigte sie auch der lachenden Gesellschaft im Kreise herum und wollte dem Rollo eines davon um den Hals hängen, aber der wich nun erneut vor dem christlichen Andenken entsetzt zurück, da er im Grunde ja weder ein Franzose, noch ein Christ, sondern nur ein eingefleischter Heide war, wehrte ab, warf das christliche Kreuz dem ersten besten Zuschauer an den Kopf, dann kam er zum Schluss:“Wenn keine Reittiere da sind und ich auch alle Schiffe am Fluss abschreiben kann, dann brauche ich einige starke Männer, die sich bei mir einschwören. Ich zahle auch guten Sold für sie und den Rest, dass mit den Waffen, die Nahrung und die Weinfässer brauchen wir auch, “die letzten Sätze sagte er leise und betont, damit die umstehenden keinen Verdacht schöpfen konnten, da nahm ihn der Schikaneder mit in den Laden, denn dort konnten sie ungestört verhandeln:“Diese Männer kann ich dir gern besorgen, es sind Seemänner, die an den Kais herumlungern und keine Arbeit mehr haben, unter ihnen sind starke Männer, die du sicherlich in den Kampf gegen die ungläubigen Dänen führen willst, na, mir soll es egal sei, französischer Ritter, “wiederum streckte er seine gierige Klaue aus, aber diesmal gab Rollo ihm nur sechs Silber Taler, sodann lief ihm der Geifer aus den Mundwinkeln und der musste zufrieden sein.


Er beauftragte nun einige Bedienstete, diese starken Männer zu besorgen und in die Stadt zu seinem Laden zu führen und als Rollo in die Nachbarschaft ging, um einige Handkarren für den Waffengebrauch, die Schilde und die notwendigen Nahrungsmittel mit seinen Barschaften einzukaufen, fing Schikaneder an, seine Familie zusammenzurufen. Die Jüngeren steckten die Lichter an dem Kandellaber an, die ältesten setzten ihre Kaftans ernsthaft aufs Haupt, zitierten die Bibel, dann fassten sie sich alle an den Händen und tanzten vor Freude, das ihre Röcke nur so flogen, um den guten Erlös, den sie eingeheimst hatten, um die Warenbestände auf dem Hof vor dem Geschäft herum und sangen dazu biblische Texte.


Rollo ging nun zum Salomon in die Nachbarschaft, der ließ für einige Denari in Gold einige Fässer mit gutem Wein auf einen Karren laden, bei dem Kratzefuss erhielt er frisches Fleisch, die von Schmeißfliegen um schwirrt wurden und angeblich frische Hühner und Enteneier in Masse. Bei dem Wiesel und dem Katz bekam er den Rest von den Buckel Schilden und einige abgeknickte Lanzen dazu, bei dem Chagal bekam er sogar einige getrocknete Rausch Pilze für seine Bruderschafen gegen die Angst und da es langsam Herbst wurde, besorgte ihm der Pelzhändler echte russische, warme Leder Gewänder und Pelze, dabei gingen die Handelsleute so gewitzt vor, dass dem armen Rollo nur noch ein paar Kreuzer und ein Diamant für die starken Seemänner verblieb, die holte er sich unter Hängen und Würgen endlich zuletzt beim Schikaneder ab, der den letzten Diamanten einstrich, wie ein Wiesel in seinem Laden verschwand und listig durch den Türspalt der kleinen Gruppe unter der Führung des Rollo nachblickte, die die Richtung auf die Stadt Kerker genommen, um die Starken zu besorgen.


Schikaneder rieb sich erneut vergnügt die Hände, seine dicke Frau Estramadura erschien neben ihm und freute sich diebisch mit ihm, dann besahen sie sich die wertvollen Diamanten und die Gold Denari:


„Du hast den Stadthauptmann ja ausgenommen wie eine Weihnachtsgans, lieber Mann. Auf der einen Seite haben uns die Kämmerer und Stadtverordneten mit den Steuern ausgeplündert, auf der anderen Seite kommt das Geld wieder herein!“


„Den sind wir los und auch die Normannen kommen so schnell nicht wieder. Komisch, “maulte der alte Händler, “auf der einen Seite sind die Kassen der Kirche und die des Königs Karl und es Magistrates leer geräumt, aber dieser ihrer Hauptmann hatte mehr Juwelen als sie alle zusammen im Beutel. Vielleicht haben sie die Reste in den Hosentaschen versteckt gehabt und nun zusammengelegt. Auf der einen Seite wollen sie haben, haben, haben, auf der anderen Seite müssen wir nehmen, nehmen, nehmen. Wir müssen ja auch leben, denn Geld und Gut stinken nicht, beides zusammen genommen bedeutet Macht und Stärke und es werden auch andere Tage ins Land kommen, da sind wir Juden an der Macht!“


Rollo von der Joms Burg hatte nun zwar die Nase gestrichen voll von dem Handel mit den Juden, wo sie ihn nach Strich und Faden übervorteilt hatten, auf der anderen Seite musste er seinen hochtrabenden Plan, seine Landsleute zu befreien, um zu den fliegenden Fahnen der Dänen als ihre Vasallen zu eilen aber nicht aufgeben. Die Kerle von Seeleuten auf seiner Seite waren nicht die schlechtesten gewesen, die der Schikaneder ihm für seine Vorhaben besorgt hatte. Die aber hatten Arbeit und hielten den Mund.


Die zwei stärksten unter ihnen waren zwar erfahrene, abgetakelte Seeleute, dazu aber taub stumm, sie hießen Ursus und Goliath und für bare, klingende Münze taten sie alles.


Die restlichen Seeleute wussten, wo sich die Stadtgefängnisse befanden, man wartete die Dunkelheit ab und drang daraufhin in ein großes Gebäude ein, in dem alle Verbrecher, Zuhälter, Mörder und Diebe einsaßen, nun zum ersten Male auch die polnischen aus der Joms Burg.


Die Plätze waren überfüllt in den Kerkern, denn sechshundert Mann unterzubringen war keine Kleinigkeit, da tauchten sie einer nach dem anderen plötzlich unversehens aus der Erstarrung wieder auf, die Odins Wundermänner über sie verhängt hatten, verwunderten sich über sich selbst und in der Lage, in die man sie gebracht hatte. Aus den lammfrommen Polen wurden wieder die wilden Bestien von Berserkern, die sie immer gewesen. Das hatten die Franzosen aber verkannt.


Als die Kerker Wachen am Abend mit Brot und Kannen von Trinkwasser die Kerker begingen, da rissen die wilden Kerle an ihren Stricken, packten die wenigen Wächter, erwürgten sie mit bloßen Händen und da es schon Dunkelte, kamen auch Rollo mit seinen Seeleuten daher, um ihnen zur Flucht zu verhelfen.


Die Wachmannschaften wurden von Ursus und Goliath schnell erdrosselt, dann bogen die beiden Herkulesse die Eisengitter der Kerker auseinander, in denen noch unangefochten die restlichen Gefolgschaften einsaßen.


„So ist es immer gewesen, ein plötzlicher Überfall, ein vor den Kopf stoßen und ein guter Schock lässt den stärksten Feind seine Schwachheiten vergessen, “meinten die Obristen Piechinsky und Puschikke, umarmten stürmisch ihren Hauptmann und versuchten, obwohl sie an Leib und Leben nicht übel verletzt schienen, mit den polnischen Gefolgschaften in die Freiheit zu entkommen.


Ursus und Goliath und die wenigen Seemänner hatten nun mit Rollo ein Abkommen geschlossen. Sie waren dabei, schworen den Polen den Treueeid, packten die Roll Karren an den Haltestangen, die Stadttore waren weit geöffnet, weil man nun auch des Nachts keine Feinde mehr fürchtete, die lagen ja weit bei Chartres in den Feldlagern auf der Lauer und so machte sich nun Rollo, seine sechshundert und die Seemänner auf, durch Umwege die gefährlichen Ufer und Schilf Gewässer der Seine zu umgehen. So kamen sie schon andern Tags auf begehbare, bessere befestigte Wege und Trampelpfade, denn die Seemänner, selbst Franzosen kannten sich hier aus.


Im nächsten Dorf trieben sie einige Klepper von Esel, Pferde und Maultiere auf, peppelten die hungernden, abgemagerten Tiere wieder auf die Beine, machten einen Tag noch Rast, spannten diese Zugtiere vor die Leiterwagen und zogen Richtung Chartres davon.


Rollo und seine Obristen sorgten aber dafür, das sich alle bis auf das Heft bewaffnen konnten und als nun Ursus und Goliath, die beiden neu hinzu gewonnenen Freunde den Rollo um Gehör baten und anfragen ließen, wie denn nun dieser Dänen König, dieser mächtige Mann namens Harald Gormsen zu ihnen Stellung beziehen würden, da sie ja Franzosen seien, wenn sie ihm den Treueeid schwören würden, meinten Rollo:“Je mehr starke Männer die Dänen in ihren Reihen wissen, desto eher werden sie in Frankreich ihrem Erfolg nacheifern können. Die Schweden werden erst gar nicht gefragt werden, denn seht, wir alle sind dann wie ein Mann, müssen zueinander stehen, wenn wir den Vasallen Eid geleistet haben und dürfen auch den Odin und seine Götter, die Asen nicht erzürnen!“


„Abtrünnige und Feiglinge können wir weder in unseren noch die Nordmänner bei Gorm in seinen Reihen gebrauchen und da er davon genug hat, gabelt er ab und zu immer einige an Bäumen am Wegesrand auf, wo seine Heer Schaaren vorüberziehen, denn auch unter diesen gibt es Diebesgesindel, Verräter und Meuchel Mörder wie zu allen Zeiten. Wer sich zum Allerhöchsten hinaufschwingen will, muss früher oder später über Leichen gehen, dann gibt es kein zurück mehr, “meinte der Piechinsky und der Puchikke, der Abergläubischte unter ihnen meinte verstohlen:“Ich weiß nicht so recht, es kommt mir in letzter Zeit, da wir mit unseren vereinnahmten Kriegsschiffen an der Seine lagen alles zu leicht vor. Das Entkommen der schwedischen Spione, wenn sie denn welche waren und unser verursächtliches Versagen an Bord gegen die Franzosen, obgleich wir sie schon am Boden sahen, dann die Irrlichter in der dunklen Nacht. Jetzt sind wir wieder in Freiheit, als wenn das gar nichts wäre. Etwas scheint mir an der ganzen Sache nicht zu stimmen und so mir nichts dir nichts ins feindlichen Dänen Lager zu marschieren, als wenn nichts vorgefallen wäre und uns ihnen anzuschließen, kann ich mir gar nicht vorstellen!“


„Wenn wir unsere Ziele in Frankreich erreichen wollen, müssen wir zugleich mit dem Teufel, dem Loki heulen können und bei bester Gelegenheit werden wir den Spieß dann umdrehen, “meinte Rollo von der Joms Burg, trieb die ganze zögerliche Gesellschaft zur Eile an. Bis jetzt waren seine Pläne aufgegangen.


Aber auch er fürchtete nicht unbegründete Vorhaltungen des Dänen Königs und Zweifel an Treue, Glauben und Ehrlichkeit.


Sie hatten Königin Thyra in der Gewalt gehabt, hartes Lösegeld von ihm erpresst, da brauchten sie sich nicht wundern, das sie hereingelegt worden waren.


Halvar Halvarez Gunesson und seine schwedische Sippe ereichten noch am selben Tage aber erst spät am Abend, als die Sonne unterging das Nordlager der Nordmannen.


Eine Abteilung Dänen Wächter aus den Sturmtruppen der Elite hielt vor den Hügeln und Stadttoren von Chartres einsame Wache, weiter unterhalb im Tal wurden gerade tausend Feuer für Kurzweil, Braten, Essen und Trinken entfacht, sie hörten Geschrei und Tumult aus den Mannschaftszelten hervorbrechen, hier und da beendete man die täglichen Waffenübungen Mann gegen Mann im freundschaftlichen Stil nicht ohne echten Streit mit Verwundungen am ganzen Körper, doch Krieg bedeutete auch Verluste und Entsagungen in Kauf zu nehmen. Während die Marketenderinnen die Männer mit den Sturmhörnern und den dröhnenden Gongs zu den Fleischtöpfen riefen, denn das war Gang und Gäbe geworden, versammelten sich hier und da nach kühlem Trunke und kaltem Braten hier die Hauptleute zur See mit ihren Unterhäuptlingen und Steuermännern, da die Jarle aus Dänemark, Schweden, Norwegen zusammen mit den freien Überläufern und den Vasallen.


Darunter waren außer dem Oberbefehlshaber Harald Lund kommandierende Generäle, die fünf und zehntausend Mann Fußvolk gleichzeitig in Bewegung zu setzen vermochten, schwedische Krieger Verbände wie die Viersoons, angeführt von dem Trietrutz von Seeland, die Utkinsons, angeführt von dem Hammerschlag von Rügen, die Larrsons, abgeführt von Lasse von der dunklen Sorte, die Helden von Spanien die Gunesson's Tannar, der Bruder des Halvars, der immer noch geschwächt von seinem KraftAkt mit seinem Sohn Halvarez einen schweren Planwagen aus Schulters Kraft aus dem Morast gestemmt, einen Schwächeanfall auf Grund seines hohen Alters erlitten, und nun ermattet auf seiner Pritsche lag.


Rings um die Hügel von Chartres waren Wachen aufgestellt und Späher waren unterwegs, um geringste Vorkommnisse aus den Lagern der Franzosen zu vermelden. Die Sturmtruppen der Infanterie von fünftausend Mann Fußvolk befehligte Siegmund Hastein zusammen mit einigen verbündeten Wiking Führern, einer der alten schwedischenHelden aus Spanien. Er hatte sein befestigtes Lager auf der vorgezogenen Insel Thanet an der Spitze einer Flotte von siebzig Drachenschiffen aufgeschlagen.


Halvar und Tannar Gunesson kannten ihn wohl, er war ihnen in späteren Jahren nachgefahren, hatte die Felsen von Gibraltar und die marokkanische Küste gesehen, hier und da, auch in Nord Afrika geplündert, dann hatten sie auch den Mut gehabt, die Hauptstadt von Mauretanien, Algeciras, wo der Kalif residierte trotz der gefährlichen Übermacht der Mauren klammheimlich zu überfallen, bevor er dann später die Carmargue in Frankreich eingenommen hatte. Achthundert sechzig war er mit seinen Schiffen nicht nur in Luna in Italien gewesen, um sie einzunehmen und hatte auch die Aufmarsch Truppen des fränkischen Kaisern Karl des Dicken auf dem Landwege vor Mauritius beobachtet, wie sie die ersten Raubzüge unternahmen sich dann später den Truppen Gorms des Dänen als Vasall angeschlossen.


Die Wächter forderten das Lösungswort, das sie als dänische Nordmänner oder als Vasallen auswies“:“Die Nordmänner kommen, Paris wird genommen, “tiefen ihnen Halvar Halvarez, Jaques Baljoun, Ladislaus und die schwedischen Amazonen zu:“Das reicht, das reicht, wir glauben euch, “meinten die Dänen und ließen sie bis auf Ganshild passieren, die Rücken an Rücken mit Halvarez auf seinem feurigen Rappen ritten:“Sie ist die Königstochter Karls des Kahlen aus Ruen, mein sechstes angetrautes Eheweib, somit gehört sie zu unserem schwedischen Clan. Wir folgten einer glücklichen Fügung, sind den Abtrünnigen Joms Wikingern aus Polen, die die Thyra in der Gewalt hatten mit knapper Not entkommen und standen zuletzt im Streite mit Karls Truppen aus Ruen.


Mehr vermögen wir euch nicht zu sagen, lasst uns nun durch, wir müssen General Lund Bericht geben und ich will nach meinem Vater Halvar sehen, wie es ihm geht!“


Ohne ein weiteres Wort zu verlieren nahmen die Wächter ein letztes Mal, in dem sie mit den Fackeln näher rückten die hinzugekommenen in Augenschein, ließen sie danach passieren und während sein Freund Baljoun sich daran machte, mit seiner Sippe zum Oberbefehlshaber Lund voranzureiten, um ihm Bericht über die Lage zu Ruen zu erteilen, eilten Halvarez, seine Ganshild, Alida und Janina zum alten Vater Halvar hinüber ins schwedische Lager, sie ließen Gesottenes und gebratenes, auch einen kühlen Trank aus gutem Wein liegen und stehen, begaben sich zum Zelt der beiden schwedischen Anführer. Tannar, der Bruder stand vor der Zeltöffnung und beriet sich mit einigen See Häuptlingen, Steuermännern, seinen eigenen Kindern Olaf, Trikke, Ulf, Gudrid und Flossar, die sich angeregt unterhielten, aber als er der Sippe seines Bruders gewahr wurde, ließ er alles liegen und stehen und ging ihnen freudig mit ausgebreiteten Armen entgegen.


Diese sahen ihn ernst an:“Was ist mit unserem Vater Halvar geschehen, lebt er noch, hat er den Kraftakt am Rad überlebt, der Alte aus Birka, “wollten Alida und Janina, Halvarez, Ganshild und zuletzt nicht nur Baljiun von ihm wissen:“Es steht nicht gut mit ihm, “meinte Tanner und nahm sie zur Seite, “sein altes Herz ist meinem zwar ebenbürtig und es schlägt noch, aber unregelmäßig, denn er war immer ein Hitzkopf im Gegensatz zu meinem kühlen Kopf. Der Kraftakt am Rad war zu viel für seine Kräfte gewesen, er liegt bewusstlos darnieder.


Es ist das Alter und seine Schwäche!“


Bruder Ladislaus, der heilkundige Priester und Arzt trat ins Zelt, kam nach einiger Zeit wieder heraus, rief nach einigen Mönchen und befahl ihnen, einen stärkenden Kräutertrank für die Genesung herzustellen:“Damit es ihm besser geht, doch es geht zu Ende, der alte Recke, der die halbe Welt gesehen und auch in Palästina mit euch gewesen war, wird seiner getreuen Esmeralda bald ins Grab und damit zu seinen Einherjern nach Walhall folgen. Es tut mir leid, aber ich vermag nur seine Schmerzen zu lindern, alles andere liegt in Gottes Hand, wenn nicht ein Wunder geschieht!“


„Mein Vater wollte Paris sehen, wie wir es erobern, erstürmen und danach das Zeitliche segnen, “meinte Halvarez, “ich hoffe, er kommt noch ob eurer stärkenden Tränke wieder auf die Beine und sein Wunsch wird erfüllt werden!“


Nacheinander betraten sie das Zelt des Vaters und schwedischen Obristen, aber traurig kehrten sie zurück:“Viele der alten Veteranen wollen das noch erleben, wie Paris fällt und Gorm und Lund es dem Erdboden gleich machen. Im Kampfe gegen Graf Odo und Karl den Dicken zu bestehen, das ist eine Lebensleistung, die die Asen von uns allen erwarten, wenn wir bei ihnen aufgenommen und in Walhall zu Tische sitzen werden, damit dann die Skalden unsere Heldentaten vor Paris besingen können, damit sie freudig in Walhall weiter leben werden und die alten Gewohnheiten fortführen können, um nicht im Tode als Einherjer benachteiligt zu werden, “meinte der Olaf Gunesson und seine Brüder und Schwestern pflichteten ihm bei. Während sich die priesterlichen Würdenträger um Halvar und andere ältere Gefolgsleute aus Schweden kümmerten, die sich uralt und halbtot im Gegensatz zu ihm am Einfall im Westfränkischen zum vierten Male beteiligt hatten, begaben sich Halvarez und Baljoun zum Harald Lund, um die Aufmarsch Pläne vor Chartres zu erfahren.


„Die Mauern sind wie bei allen französischen Städten uneinnehmbar, in der Breite meist acht bis zu zehn Meter dick.


In der Höhe aber zu besteigen wie bei Bayeux und Ruen acht bis vierzehn Meter, das ist unterschiedlich, “meinte dieser, “es wäre nun angebracht wenn wir selbst Sturm, Infanterie und Elitetruppen für unsere anderen Vorhaben schonen und vor allem vor Paris, bevor es zur Völkerschlacht kommt unverletzt, gesund und munter in ihren Reihen belassen könnten. Was meint ihr, die Mauern sind an sechs verschiedenen Seiten von unten her gut zu erklimmen. Wenn ich bloß für diese Aufgabe und die kommenden Exkursionen angehende, todesmutige Vasallen oder welche aus den Lagern der germanischen Wenden und Slawen gegen geringen Lohn finden könnte, die sich als unser Kanonenfutter nicht zu schade sind, und für uns die Vorarbeiten leisteten!“


„Das ist ja gerade der springende Punkt, “meinte Halvarez, “auch wenn wir den Sturm auf die Mauern mit einem Pfeilgewitter aus den Ger's unserer Amazonen beginnen, die Infanterie damit beim erstürmen in die Höhe schützen könnten. Dafür müsst ihr eure ausgebildeten Dänen beauftragen, die sowieso wissend, dass sie sterben könnten mit dem Leben abgeschlossen haben!“


„Wir hätten die Joms Wikinger und ihren Jarl Rollo, seine Obristen bei der Lösegeldübergabe unserer Königin Thyra am Guts Hause unbedingt damals überrumpeln müssen. Wir Schweden waren sechshundert und ihr Dänen kamt mit tausend Mann daher, vielleicht hätten sie sich ja freiwillig für dieses Himmel Fahrts Kommando gemeldet, um aus der ganzen Scheiße herauszukommen, stattdessen haben wir sie mit den Dane Geld Kisten gefoppt und sie sind uns Knall auf Fall entkommen. Nun des Menschen Wille ist sein Himmelreich, “seufzte er leise vor sich hin, “ich muss oft an meinen Vater auf dem Krankenlager und unsere gemeinsamen Abenteuer im Süden denken, alsich noch ein Jugendlicher war!“


„Nun, “meinte Lund und schlug dem Halvarez seine Rechte anerkennend und beruhigend auf die Schulter, “nun wenn sie nicht diesen Schindluder mit uns getrieben und sich uns freiwillig als Mittelsmänner und Söldner verdingt hätten, würden sie jetzt ein ganz anderes Leben führen können.


Aber wie deine Väter schon immer sagten, die Polen verfolgen eigene Ziele und Aufgaben, lassen sich da nicht von uns drein reden.Während wir im Feindes Lande die Eroberungen vorantreiben. Das kann nur durch Plünderungen geschehen und wir uns an ihren Schätzen, vor allem am geforderten Dane Geld bereichern wollen, um unsere Länder aus der Armut und der augenblicklichen Notsituation in den Reichtum zu bringen, den es in Zukunft benötigt. Wollen die Polen zwar auch mit uns plündern, aber sie wollen Land und Lehen durch Gefolgschaften und Lehenseid dem Feinde gegenüber erzwingen, sich dadurch in das gemachte Nest setzen. Nein, Gorm will die Franken erst schwächen und wenn sie dann am Boden liegen, wird er es wohl mit seinen Truppen besetzen kommen und sich dann wieder England, Schottland und Irland zuwenden!“


Zickedick Popanna, der Bürgermeister Hein Salzfass und die beiden unterschiedlichen Wundermänner zockelten in gemessenen Abständen auf ihren Reittieren hinterher durch die verwüsteten Gegenden. Als die Nacht hereinbrach, lagen die beiden unmöglichen Gestalten durch das Gerumpel der Wagenräder hin und her geworfen aber doch fest schlafend aufeinander, alleine schon ein Bild für die Götter. Sie schnarchten um die Wette, und während die Popanna in der Nase eine Gänsefeder erwischt hatte und sie mit dem Atem hoch hinaus blies, bis sie wieder herunter kam und im Nasennebenloch halbwegs verschwand, da kamen die nächtlichen Schmeißfliegen und Glühwürmchen daher und kitzelten ihm, dem Salzfass Nase, Augen und Ohren.


Im Schlaf holte er unbewusst voll aus um sie zu erschlagen, traf aber die Schläferin auf seiner Brust und ihren Busen, das sie halbwegs die Augen aufschlug und den Schlag zurückgab, denn nun wurden sie vom Einfall der Mücken in Hals, Arme und Brust gestochen.


„Hier ist Platz genug, “begehrte die Alsche auf, “musst du gerade meinen Platz beanspruchen, “geh mir bloß vom Leibe und springe auf einen der Klepper der beiden Musikanten. Die Nacht ist kühl und so ein Mannsbild wie du kommt dann nicht auf dumme Gedanken, was meine Jungfernschaft betrifft!“


„Bist weit über einhundert Jahre alt und hat sich ihre Jungfernschaft immer noch bewahrt, “gähnte der müde Mann und schloss erneut die Augen, “wer's glaubt wird selig, die Weiber werden älter als wir Männer, haben für ein Techtelmechtel immer Zeit, “meinte er leise, drohte in ihren Armen wieder einzuschlafen, “weil sie wegen der Geburt Schaften, des Kinder Aufziehen's und der ganzen Hausarbeit robuster als wir sein müssen, ihr Lebenswille ist ausgeprägter als bei unsereins, daher sind ihre Herzen kraftvoller. Aber weder ihre Arme noch ihre Gehirne sind uns gewachsen. Der kraftvolle Arm und das mitdenkende Erobern, das fehlt euch ganz!“


„Ich will dir gleich ganz was anderes, von wegen uns fehlt der kraftvolle Arm und das Mitdenken unseres Gehirns. Ich will dir gleich zeigen, wie kraft voll meine Arme auch noch als einhundert sechsjährige sind und wie ich mitzudenken vermag!“


Zickedick Popanna langte zu, denn nun war sie hellwach geworden, konnte nicht mehr einschlafen. Da auf dem offenen Planwagen noch einige Steinbrocken aus den Kisten der Dänen herumlagen, ergriff sie einen davon und schlug ihm dem Bürgermeister gegen das Kinn, das es zu bluten begann.


Begann einige Zahlen Kolonnen zu addieren und multiplizieren, dass es dem Bürgermeister Angst und Bange wurde.


Helgi Langohr und Flosi Grimmbart, die auf den Kleppern neben ihnen daher geritten kamen, gaben sich erst keine Mühe sie zu verstehen. Sie sahen sich beide her mit wissenden Gesichtern an und Helgi meinte:“Sie sind die Alten geblieben, die Menschen haben sich nicht verändert, auch wenn es schon zweihundert Jahre her ist, wo wir jetzt tote, einherische Himmelsboten aus Walhall sind. Die Weiber sind frech wie Rotz, lassen sich von den Männern nicht's gefallen, doch so frech sie auch sind, so klug sind sie auch und stehen uns Männern in nichts nach!“


„Und was die Männer betrifft, sieh dir diesen Trottel von Hein Salzfass genauer an, die Alsche hat ihn unter den Pantoffel gekriegt. Er lässt sich zu viel von ihr gefallen, dabei ist sie nur eine dahergelaufene, eine einfache Marketenderin und Kochfrau aus dem Französischen und er als ehemaliger, angesehener Bürgermeister von Angers und Tours hat seine Salzgrundlagen, seine Salinen, seine Salzbergwerke und Weinberge mit dem müden Karren hier mit der alten Frau eingetauscht. Was für ein Aggewar's, was für ein Aggewar's.


Wir sollten ihnen wieder auf die Beine helfen, das sind nicht die schlechtesten Menschen in gottverdammten Zeiten. Die Alte steht sogar zu uns in Konkurrenz, dass ich nicht lache. Sie hat im Schlaf gesprochen, hast du es nicht vernommen. Sie wäre unerreicht, hätte in der Jugend zusammen mit der Schwester eine gute Schulbildung in einem französischen Kloster bei Abt und Mönchen nahe Ruen genossen, wäre befähigt, durch ihre Gabe in die Zukunft zu sehen, . Das können wir nicht einmal, das ist nur Odin und seinen Asen vorbehalten. Dann hätte sie sich zwischen dem Krieger Volk des Gorm als Prophetin und Kult Priesterin aufgespielt und einen guten Namen gemacht. Sie könne die alten Runen lesen und verstände es gegen gutes Geld jedermann vorzugaukeln, was sie sich zu wünschen erhofften!“


Im Zuckel Trab unterhielten sich die beiden Himmlischen noch lange, Zickedick und Hein Salzfass hörten angeregt zu, meldeten sich zu Wort, waren hier geteilter Meinung, erzielten dann und wann auch Übereinstimmungen, doch als die ersten Rabenvögel zum nächtlichen aus schwärmen um sie herumzuflattern begannen, ihnen die großen Nachtfalter, die Libellen und die Mückenlarven von der Brust und den Haaren pickten, erschraken doch alle sehr, da sie ohne Ausnahme abergläubisch waren und an Hexen, Feen und Waldgeister dachten.


Es dauerte bis zum Morgengrauen, als sie sich den ersten Wächtern des Heereslagers der Nordmannen näherten und Zickedick Popanna staunte nicht schlecht, als sie die gewaltige Zeltstadt unter fliegenden dänischen, schwedischen und norwegischen Fahnen besahen, dazu die schlafenden Gefolgsschaften aus dem Volke, in und um die Zelte herum, denn Nordmänner, die im Freien kampieren, haben gerne frische Luft, die sie sich um die Nase wehen lassen.


„So habe ich die Lage hier noch nie gesehen. Von den grünen Hügeln vor Chartres hat man ja einen ganz anderen Ausblick, da fehlen nur noch die Fahnen der Franzosen und der polnischen Joms Wikinger Polen, dann sind wir vollständig, “meinte die Alte, „man sieht schon den aufsteigenden Qualm der Lagerfeuer, sollen sie aufpassen, dass die Zeltleinwände nicht Feuer fangen, der Wind steht ungünstig!“


„Ich habe den Geruch von aufgeschlagenen Eiern, Speck und Schinken und den Geschmack von heißem Glühwein schon in Nase und Mund. Mein dicker, fetter Magen knurrt, er ist an regelmäßiges Essen gewöhnt und die da unten in dem Tal fressen uns alles weg, “knurrte Salzfass vielsagend.


„Ich rieche getrockneten und gesalzenen Fisch mit Heidelbeeren Mus, Dickmilch, Hafer Keksen und Starkbier mit Schinken vom Schwein!“


„Alles durcheinander?“meinte die Alte.“Alles durcheinander, was nur reingeht, du sagst es, “meinte Salzfass und schnappte in der schwülwarmen Luft, nach mehr Luft zum Durchatmen, holte sich mit einer Handbewegung den Schweiß von der Stirn, verschluckte doch glatt einen großen Schmetterling, der ihm von Nase zum Mund gewandert war.


„Alles durcheinander wie gewünscht, “erklärten die beiden Wundermänner, kamen mit ihren Kleppern dicht an den gezogenen Wagen zu ihnen heran, überreichten ihnen jeder mit Geheimnis vollem Lächeln jeder ein Tablett mit den Sachen zum Frühstück, die sie sich laut und deutlich herbei gewünscht hatten.


„Was ist denn jetzt passiert, habe ich vielleicht laut gedacht.


Ich habe es mir ja gleich gedacht und es kam mir von Anfang an komisch vor, als uns die beiden Wundermänner mit Gedenken Gewalt mir nichts dir nichts aus dem Sumpf herauszogen!“


„Alles an den Haaren herbeigezogen, nicht denken, essen, “meinte der Bürgermeister und haute rein, “nicht denken, nur wundern, “wiederholte er.


„Ich wundere mich schon lange über gar nichts mehr, und dabei bin ich das Wunder in eigener Person, was ich alles vermag. Aber diese beiden Kerle hier, “Zickedick sah sich nach den beiden Möchtegern Wegbegleitern erstaunt um, “diese beiden Wundermänner brechen alle Rekorde. Ich möchte nicht sehen, wenn wir ins Kriegslager kommen und die beiden sich bei den Obristen als Musikanten anmelden kommen, da wird es nicht lange dauern, da spielen Flöte und Trommel von ganz alleine einen Grenadier Marsch, dass den Dänen, den Schweden und den Norwegern die eigenen Beine von ganz alleine wegzulaufen beginnen, ihnen die Haare zu Berge stehen!“


Die ersten Wachen kamen nun auch für sie auf jenen einzelnen der grünen Hügeln und den darunter liegenden, grünen Tälern in Sicht, wo man sich auf den Zusammenschluss und den Überfall auf Chartres sich Gedanken machte.


„Wohin des Weges, Parole, wer seid ihr und wohin wollt ihr, ihr Zigeunerpack, “riefen ihnen die Wachtposten der Dänen abermals schon von weitem zu, stellten sich breit beinig mit Langlanzen, geschulterten Äxten und Ger in Bereitschaft, wiederholten das Wort:“Parole!“


Helgi Langohr und Flosi Grimmbart schienen nur darauf gewartet zu haben, dass die Männer ihren Mund auftaten und zwinkerten sich viel sagend mit den Augen zu. Dieses war ihr nächster Streich.


„Im nächsten Moment fingen die Dänen nun an, selbst aus der Schule zu plappern, wiederholten das Wort... PAROLE des öfteren, gleich darauf viel auch das Passwort und den Einritt in die Kriegslager aus dem Munde der fragenden...DIE NORDMÄNNER KOMMEN; PARIS WIRD GENOMMEN... Nun fühlten sie sich gezwungen, das Passwort ohne Ende zu weiderholen und Zickedick und Hein sahen sich nacheinander an, wandten sich nun mitleidig an die Wundermänner:“Lasst sie doch in Frieden und tut ihnen nichts mehr, was können sie schließlich dafür, dass man sie hier als Wachen eingeteilt hat!“


Nun schien es den Wächtern aber auch zu viel damit zu werden, was sie ständig vor sich hinsagen mussten, anstatt umgekehrt. Sie schienen sich einig, wollten die Äxte, die sie hinter ihren Schultern verbargen und die Langspeere auf die vier wunderlichen Gestalten vor ihnen auf Pferd und Wagen werfen. Doch die Waffen bleiben da, wo sie waren, wie festgewachsen, an Ort und Stelle, so viel sie sich auch bemühten, sie zu packen zu bekommen, während Langohr mit höchsten Pfeiftönen auf seiner Langflöte musizierte und Grimmbart unentwegt auf seine kleine Trommel unentwegt eindrosch, das ihren beiden unfreiwilligen Begleitern fast das Trommelfell zu platzen begann.


Als die beiden ihre Katzen Musik jäh einstellten, und der Zauberbann über den Häuptern der Dänen verflog, griffen die wieder zu den Waffen und obwohl ihnen der Angriff von allen Seiten gelang, kamen sie nicht näher als zwei Meter Körperbreite an die unmögliche Gesellschaft heran, denn eine unsichtbare Mauer hinderte sie am weiterkommen. Wieder warfen sich die beiden Wunderknaben einige vielsagende Blicke zu, dann dachten sie sich einen neuen Plan in Sichtweite aus, gaben sich selbst den Befehl, der in erneute Zauberei ausartete an die heranstürmenden Wächter weiter.


Popanna und Salzfass machten große Augen, als unsichtbare Kräfte die vielleicht drei Dutzend heranrückenden, dänischen Wachen wie von Zauberhand drei Meter hoch über dem Boden entfernt in der Luft mit Händen und Armen schwebend und gestikulierend taumelnd und schwebend herumschwirren sahen und wieder taten Pfeife und Trommel wahre Wunder.


Mit dem Ausruf, “Nun können wir weiter, “ritten und fuhren die vier unter den hilflosen Wächtern hinunter ins Tal, dann hatten die Wundermänner Mitleid, spielten Himmels schreiende Pfeiftöne und einen Trommelschlag nach dem anderen, da purzelten die Wachen aus der Luft zu Boden, stießen sich an Stein, Busch, Strauch und Erde blutige Köpfe und Nasen, lagen schwer atmend flach.


Quietsch vergnügt, besonders Zickedick zogen die vier von dannen, in das große Armeelager mitten hinein und sofort wurden die beiden alten Bekannten freudig von anderen alten Bekannten, auch von den Schweden umringt und gefragt, wo sie denn so lange abgeblieben waren, doch sie wollten nur den zuständigen Obristen Auskunft über ihre Abwesenheit und die erforderliche Spionage geben, wie sie den verräterischen Polen und dem Rollo nachgeeilt waren.


Die beiden Wundermänner hatten sich aber inzwischen unbemerkt von den beiden Tölpeln ihrer ersten unfreiwilligen Bekanntschaft auf Erden entfernt, ihnen unbewusst mit Gedankenkraft alle Erlebnisse mit ihnen aus dem Gedächtnis ausgelöscht und als sie sich nun entfernten, man sie fragte, was denn das für wunderliche Begleiter seien, die sie begleitet hatten, zuckten sie nur mit den Schultern, zogen die Augenbrauen unwissend in die Höhe, konnten sich selbst nicht mehr erklären, wie sie zu dieser Bekanntschaft gekommen waren. Ihre Gedanken Kräfte waren in dieser Beziehung wie ausgelöscht.


Während die beiden sich nun in ihre angetrauten Zelt Quartiere begaben, die sie so verlassen hatten, wie sie sie vor Tagen vorgefunden hatten, um hinter den Joms Wikingern hinterher zu spionieren, stiegen ihre Begleiter vor den erstbesten Krieger Zelten von den Pferden, fragten den ersten besten Landsknecht unter den Dänen nach der Musik und dem Tambur Filskov, wo sie sich denn melden könnten, sie seien studierte Pfeiffer und Trommler, seinen nicht nur mit allen Kriegs offerierenden Weisen der halben Welt vertraut, sie könnten auch mit ihren Instrumenten die Leute nicht nur zum Lachen und zum Weinen bringen, sondern auch die Feinde vor dem Feinde aufreiben und über kurz oder lang vertreiben, ohne das Blut flösse. Da hörten die vorübergehenden Krieger auf, an sich selbst und ihre eigentlichen Aufgaben das Kriegsspielen zu vergessen, sahen die wunderlichen Kerle in ihren altmodischen Trachten, die sie an ihre Vorfahren erinnerten von oben bis unten erstaunt an, brachen in schallendes Gelächter aus, verwiesen sie an den Tambur der Infanterie Piet Filskov höchstpersönlich, dem es oblag, seine Trommler und Pfeiffer in den Reihen der Infanterie spielen zu lassen, so laut und eindringlich sie das vermochten, um die Franzosen aus der Reserve zu locken und ihnen die Nerven bis zur Zerreißprobe zu beschädigen.


„Was könnt ihr denn so. Wo kommt ihr denn so plötzlich her und was habt ihr für merkwürdige Instrumente bei euch, spielt mir mal was vor, dann werden wir ja sehen was ihr vermögt, ihr zwei Jammerlappen!“


Odin hatte die zwei Wundermänner absichtlich so abgerissen wie sie waren und auftraten in zwei vagabundierende Musikanten verwandelt, denn niemand sollte von ihrem Vorhaben Lunte riechen.


Im allgemeinen hatten sich die heidnischen Götter nie in die inneren Angelegenheiten der Menschen eingemischt, vielmehr waren sie schon früher in ihre Gedankenwelt eingedrungen, denn von dort aus im Klein und im Großhirn ihrer Betreiber waren ihr Einflüsse, denn die Ausführungen milde gesagt nicht immer, aber des öfteren gelungen.


Die heruntergekommene schlaksige Gestalt mit der umständlich langen Triefnase, die roten Augen, die bleichen, eingefallenen Wangen, die hohlen Augen und der lange Zwirbelbart, zudem die beiden Zöpfe, die ihnen an den Ohren herunterhingen, das schwarze Wams mit Lochmustern und die Lederhose des Helgi Langohr erinnerten den Tambur an seinen eigenen Großvater, der in Haithabu neben Flötenmacher auch ein Kammmacher gewesen, diese beiden Gegenstände hatte er nicht nur aus Schilfrohr, Birke, Weide, Esche und Hirsch Geweihen hergestellt und sie mit den Werkzeugmessern appetitlich und sauber zu schnitzen begonnen, er hatte auch Flöten unterschiedlichen Grates in Länge und Breite hergestellt. Doch so eine Langflöte von fast zwei Metern Länge, die die Körperlänge des Helgi nicht überragte, so eine hatte er noch nie im ganzen Leben zu Gesicht bekommen:“Das ist wohl dein Brüderchen, “meinte er lächelnd, “du und die Flöte, ihr habt gewaltige Ähnlichkeit, bloß der fehlen deine Augen und der Verstand, sonst könnt ihr euch beide wohl die Hände reichen!“


„Der Verstand fehlt ihr nicht, “meinte Helgi, “ich blase ihn ihr bei meinem Tun und Treiben auf Schritt und Tritt ein, dann überspielt sie alle Töne, die du dir denken kannst!“


„Gib nur nicht so an, du langes Rick von einem verfehlten Kriegsmann, “meinte der Tambur und stellte nun den kleinen, dicken Kerl, den Flosi auf die Probe:“Und was kann denn deine Trommel so spielen, kannst du ihr auch mit Gedankenkraft auf sie Sprünge helfen, damit unsere Feinde das laufen bekommen?“


„Nicht nur mit Gedankenkraft, “meinte Flosi und stellte sich auf die Zehenspitzen, um dem Tambur ins Maul zu schauen, “sie hört auf mich in guten wie in schlechten Tagen, und wenn ich die kleine Trommel rühre, dann berührt sie den Menschen in ihrer Seele. Helgi lässt seine Flöte und ich meine Flachtrommel nach unserer gemeinsamen Flöte tanzen. Auf der einen Seite die Flötentöne, auf der anderen den Trommelwirbel und dann möchten wir die sehen, die dann nicht aus der Reihe tanzen!“


Indem sich beide mit Augenzwinkern verständigten, begannen sie langsam anzufangen dem misstrauischen Tambur vorzuspielen. Die Flöte spielte schöne, alte traurige Waisen und wurde immer schneller und schneller. So geschah es auch mit der Trommel, sie wurde langsam zunehmend lauter und eindringlicher und mit Gedankenkraft ihres Besitzers wurde das erreicht, was bei den Wachen vor den Zeltlager passiert war. Die wenigen Musikanten, die sich im Übungs Musikzelt befanden, um einige Angriffs Melodien zu üben, um den Feind die Franzosen von ihrem wohlvorbereiteten Getöse in die Knie gehen zu lassen, ließen plötzlich ihre Instrumente, meist waren es sehr große Trommeln mit Esels oder Rinder Häufen bespannt, Flöten und Posaunen aus den Händen rutschen, fingen an, sich erst langsam zum Spiel der beiden Wundermänner zu drehen, dann wurden sie immer schneller und schneller. Es kamen auch einige Marketenderinnen vorüber, die den Obristen Bier, Roggen Brei, Wurzelkraut und Fleisch zu bringen hatten, die kamen ohne das sie es selbst bewusst wurden von den Melodien hereingeplatzt, im Geiste bezwungen und berauscht, fingen an, die Musikanten an den Armen zu halten und mit ihnen einen Ringelreihen nach dem anderen zu tanzen, dabei verloren sie ihre Gedecke, das Wurzelkraut, das gebratene Fleisch, das Starkbier in den Krügen und der heiße Brei flog den Weibern wie von Geisterhand aus den Händen, den vorüber laufenden Dänen, Schweden, Norwegern nur so um die Ohren. Selbst der Tambur Piet Filskov verwunderte sich maßlos über sich selbst, als er seinen Schwingstab von Taktstock ergriff, dem alle seine Mannen zu folgen hatten und wenn die wenigen Trommler, die Pfeifen und die Krumm Hörner, Zimbeln und Schellen, Rotte und Gitter, die zugegen gewesen auch plötzlich von den Bänken sprangen und ein wildes Durcheinander von Misstönen aus ihren Instrumenten herausholten, da kamen schon die restlichen Musikusse, die sich im Kriegslager verteilt hatten, weil es gerade Mittagszeit gewesen, wo sie sich den Brei, das Fleisch und das Bier soeben eingetrichtert hatten. Doch sie ließen bei den ersten Misstönen, die ihre mehr oder minder kleinen und großen Ohren erreichten alles liegen und stehen, tranken das Bier nur zur Hälfte aus, schluckten nur den halben Brei mit den Heidelbeeren, bissen den geräucherten großen Fischen anstatt das Fleisch weg nur den Schwanz ab, warfen die harten Brotlaibe, eben angebissen und auf den Steinschrot gut verbacken gebissen, liefen von allen Seiten ungeordnet daher, stießen Mägde, Knechte, Gefolgs und Kriegsmänner in die Seiten, um schnell zum Tambur zu gelangen und es waren ihrer nicht wenige, denn die Trommler, die Pfeifer, die Luren und die Posaunen Bläser mit den eisernen, großkalibrigen Instrumenten und Lungen waren im ganzen genommen aus Dänen, Schweden, Norwegern zusammengesetzt. Musikalisch waren die nordischen Nationen schon immer besser gewesen, aber jetzt waren ihrer zweihundert Mann zusammengekommen und das mochte schon was heißen. Allerdings war das Normannen Heer ja auch das Umfangreichste, was je französischen Boden betreten hatte. Nun zum vierten Male mit üblen Absichten im Lande wollten Gorm und Lund nicht auf sie verzichten, hatten so einige Musik Kapellen zum antreiben im Petto und wenn sie in früheren Jahren kaum ein Dutzend von ihnen, hauptsächlich Trommler mitmarschieren ließen, so befanden sie nun zweierlei Dinge. Erstens in der Ruhe läge zwar die Kraft, aber in der Lautstärke von unzähligen Trommlern und Pfeifern und dem Schlagzeug lägen bei den Feinden die Nerven blank, sie hofften auf durchschlagenden Erfolg, was die Ohren betraf, und das sollte schon was heißen.


Weil nun die beiden Wundermänner sämtliche Musikanten durch ihr Gastkonzert vor dem Tambur bemüht hatten, stellten sie sich in Reihenfolgen nebeneinander auf und bliesen sich nicht nur selbst, sondern den nächstliegenden Feldlagern derart gehörig den Marsch, dass sich den Obristen, den See und Land Häuptlingen, den Steuermännern, den dienenden Sippen, den schwedischen Amazonen, den Wiking Kriegern die Haare am Kopfe und am ganzen Körper zu sträuben begannen. Die Marketenderinnen brachten ihnen lachend zur Stärkung in jeder ihrer feisten Fäuste acht Maß Bier haltend.


Die Pferde Knechte brachten einen ganzen Kraal von Reitpferden daher, selbst die des Lund, des Gorms und die von den Gunesson's waren darunter und waren ratlos, denn sie wussten damit nichts anzufangen, schließlich waren einige tausend nordische Gefolgsleute vor dem Zelte der Instrumentarien eingetroffen und sahen sich fassungslos das unvermutet eingesetzte Katzenjammer Konzert mit den Misstönen an, als genug von allen Seiten gekommen. Auch die Marketenderinnen wussten nicht ein noch aus, was sie mit den Bierkrügen anfangen sollten. Da zwinkerten sich Helgi Langohr und Flosi Grimmbart noch einmal überirdisch zu, sie überdachten einen neuen Befehl, den sie gedanklich an alle im Kreise, auch den Tambur weitergaben und nun klang die National Hymmne der Dänen, danach der Schweden und die der Norweger kurz auf, wo selbst der König und der Lund in ihren Zelten die Helme aufzusetzen begannen, um zu salutieren.


So plötzlich wie die Musik zu spielen begonnen, setzte sie auch wieder aus, als Helgi und Flosi Flöte und Trommel wie abgesprochen beiseite zu legen pflegten, um drei mal nach allen Himmelsrichtungen und Seiten in die Hände zu klatschen begannen.


Die Menschen erwachten wie im Traum aus ihrer Trance Erstarrung, sahen sich gegenseitig der Reihe nach an, und wunderten sich, warum sie sich vor dem Zelt des Tambur's versammelt hatten, denn da gehörten sie ja gar nicht hin, sie waren sozusagen zeitversetzt worden. Die Wundermänner hatten aber Vorsorge getroffen und so verteilten sich auch die Krieger und Obristen wieder, liefen kopfschüttelnd und nachdenklich wieder zu ihren Sippen, aber nicht, ohne den korpulenten Marketenderinnen vorher die Bierkrüge aus den Händen zu reißen, die dann sprachlos mit leeren Händen wieder in ihre Schank Zelte zurückkehren mussten.


„Na, wie haben wir das wieder gemacht, “meinten Helgi und Flosi, da trat zu ihnen trat der berühmte Tambur Filskov, schlug ihnen anerkennend auf die Schultern, wobei der bei dem langen Helgi erst auf eine Musiktruhe steigen musste:“Zuerst dachte ich nicht gut von euch, als ich die misslichen Töne und dazu die Katzenjammer Musik vernahm, aber dann später, als ihr die National Hymmen anzustimmen begannt, da war auch ich mit Feuereifer dabei. Ihr seid für das erste als Musiker in den ersten Reihen meines Musikkorps eingestellt!“Dann schien er aber noch nachdenklich zu werden:“Aber wie kommt es, das auch meine Dänen die National Hymnen unserer Vasallen der Schweden und Norweger gespielt hatten, die hatte ich doch mit ihnen gar nicht eingeübt!?“


„Nun, “wir beide, der Flosi und ich haben ein ganz bestimmtes Kalkül und eine einstudierte Taktik einstudiert und im Blut, die niemand anders als wir erlernen konnten. Es wird immer Menschen in euren Musik Kapellen geben, die mit Musik im Blut und Gedankenkraft unser Konzept erlernen können.


Offensichtlich hast du wohl in deinen Mannschaften gute, ausgesuchte, talentierte Kräfte, die schnell kapieren, wo es lang geht, die Musik im Blut besitzen!“


Das wollte aber dem Tambur trotz aller Erklärungen einfach nicht in den Kopf hinein, trotzdem sprach es sich schnell im Kriegslager mit Feuereifer herum, das aus heiterem Himmel zwei sehr talentierte Musikanten eingetroffen wären, die noch in ihrem Kreise gefehlt hätten, auch wären sie nicht nur in der Kunst der Zauberkunststücke bewandert, sondern könnten aus ihren Instrumenten heraus die Menschen in Angst und Schrecken versetzen. Aber das wäre nichts für schwache Nerven.


Das kam auch der Alten der Zickedick Popanna und dem Bürgermeister Hein Salzfass zu Ohren, sie kümmerten sich aber nicht weiter um die alten Bekannten, obwohl sie vor ihrer Kunst jede Menge Hochachtung von Respekt bezeugen konnten, weil sie nun zu viel mit sich selbst zu tun hatten.


Auf Anraten von Initiativen zimmerte der Bürgermeister nun für die Alte jede Menge Kaninchenställe aus Holz, dann liefen sie in der Gegend umher zu den Kaninchenlöchern auf dem Felde und im nahen Grasland, zogen unter Hängen und Würgen ein Langohr nach dem anderen hervor, sperrten sie schließlich in die Käfige, läuteten die Händlerglocken, die sie von den Dänen gestohlen hatten und riefen die einfachen Leute im Lager händeringend zusammen, aber auch die Mundschenke und sogar die christlichen Priester zu sich vor ihr zugewiesenes Zelt. Wieder einmal planten sie das arme Volk mit Raffinesse und Christenschlauheit auszunehmen. Dann legten sie los, zuerst einen der neuen christlichen Tänze, die im Kommen waren, worüber sich besonders die jungen Weiber und die Männer zu amüsieren begannen, wenn die zwei dicken, ungefügen Unikumme sich in den Armen lagen und gerade darin lag ihre Überlegenheit.


„Die Kaninchen kurieren ihre Krankheiten und Leiden selber aus, dazu brauchen sie nichts und niemand und was wir alle bisher nicht wussten und wahrhaben wollten haben sie uns nun verraten. Sie sind die Medizinmänner aus dem Tierreich und verständigen sich untereinander mit dem Löffel klappern. Nicht das was ihr denkt, denn mit eurem Löffel Klappern nach der Suppe hat das nicht's zu tun!“!“


Da lachten die klugen Priester über sie alle Maßen und meinten nicht anders, das die Kaninchen ja keine Sprache besäßen und dementsprechend könnten die Menschen nicht wissen, was in ihnen vorginge, denn die ganze Tageszeit über würden sie nur den grünen Klee und das frische Gras mapfen, ab und zu eine Wurzel:“Das ist es ja gerade, was wir beobachtet haben, ihr Heuchler, die ihr den Menschen vorgebt, allwissend zu sein, doch ihr habt diese Tierchen nicht in ihrem Lebensraum beobachtet so wie wir, sie bringen in ganzen Scharen die Kräuter von der Wiese, die hier wachsen zu den Weihern und Tümpeln in der Nähe, schleppen ihre Kräuter im Maul mit sich, tauchen sie ins seichte Wasser und fressen sie auf. Dabei beobachteten wir, dass Tiere darunter waren, die die Beulen Pest, Ausschlag, das Schluck auf, den Krebs besaßen, auch waren einige darunter die humpelten. Nach dem sie nun im Maul Trank und Kräuter gemischt heruntergeschluckt hatten, verschwanden Ausschlag und Pest schlagartig auf ihrem Fell, das haben wir beobachtet. Wir sind ihnen durch das Grasland hinterher geschlichen, haben uns die Kräuter gemerkt, die sie eingenommen und was den Tieren in Krankheit und Not geholfen, das kann auch dem kranken Menschen helfen. So haben wir hier Heilkräuter in Flaschen mit Trink Wässerchen gestopft, sie drei Wochen inwendig ruhen lassen und jetzt sind daraus kostbare Heil Tränke geworden, die wir euch verkaufen wollen, weil wir es gut mit euch meinen, denn neben der Kräuterkunde haben wir beide alle Weisheiten der Welt gepachtet. Ihr kennt mich als Wahrsagerin und selbstverliebte Prophetin, ich kann in die Zukunft sehen und habe die Weisheit mit den Löffeln geschluckt!“


Da besprachen sich die Mönche und Priester untereinander und meinten, sollte es auf dieser Wiese besondere Kräuter geben, die den Kranken unter uns wieder auf die Beine helfen und baten Zickedick und Hein Salzfass um die Kost Probe eines Heiltrankes. Die beiden Schlawiner aber hatten schon alles vorbereitet, hatten auch flüssigen Honig in die kleinen Fläschchen mit den Kräutern und dem Wasser gefüllt, das mundete nun den Priestern gut und was den Heuchlern zusagt, kaufen die Kranken und die, die es werden wollen. Da hatten die beiden bald die Taschen voller französischer und nordischer Gold und Silber Denari und zogen ihrer Wege, lachten sich eines ins Fäustchen, rieben sich schadenfroh die Hände, während das mitgeführte Völkchen der Nordmänner und Kranke aus deren Reihen es gar nicht abwarten konnten, die Probe auf das Exempel zu machen.


Da rieben sich die kranken flugs die Stelen an Rücken, Halsansätzen, Bauch und Armen ein, nur der Honig blieb kleben und ging nicht wieder von der Haut ab, weil er knochenhart erstarrt war. Bei den Wundverbänden war das nicht anders und wer die Tränklein mit dem Magen und dem Darmtrost nur schluckte, bekam bald darauf eine Magenverstimmung, wurde ganz heisser in der Stimme, dem verschlug es sogar die Sprache.


Während nun der Tross der Joms Wikinger die Furt ins Normannen Lager mit Mann und Tross und Wagen beging und Rollo von der Joms Burg mit seinen beiden Obristen Piechinsky und Puchikke vorneweg auf den Kleppern mit dem Ursus und Samson voran ritten und ihre Späher ausgeschwärmt waren, als sie in die Nähe der Normannen gelangten, um ihren Hauptleuten von den Truppen Bewegungen und den Vorbereitungen der Franzosen auf den Mauern zu Chartres Bericht erstatteten, meinte Rollo beifällig:“Schließen wir uns wieder den Franzosen in der Stadt an, kann ich mein Vorhaben von Anfang an als verloren betrachten. Es gibt Garnisonen im Land, die sind stark genug, bei einem Ausfall den Feind in die Enge zu treiben, zum Kampf zu verleiten, doch noch sind wir nicht vor Paris, schließen wir uns aber König Gorm und seinem Heer Wurm an, besteht auch die Möglichkeit, unsere Kriegsschiffe an der Seine zurückzuerobern und als Gefolgsleute zu Ruhm und Ehre zu gelangen. Einzig und allein steht also die Frage im Raum, ob Gorm uns noch nach Entführung und unserem Lösegeld Verlangen für seine Thyra für unser Fehlverhalten nicht am nächsten Baume aufknüpft!“


„Den möchte ich sehen, der sechshundert Polen an einem Baum aufzuhängen vermag, “feixte Pychinsky und Obrist Puchikke setzte nach:“Lassen wir es darauf ankommen, wir bieten ihnen ein Waffen Bündnis und besonderes Opfer an Odin aus unseren eigenen Gefolgschaften an, das wird sie freudig umstimmen und uns herzlich in ihren Reihen aufnehmen!“


„Was für Opfer an Odin meint ihr denn, “fragte Rollo gespannt und erhielt von Puschikke die Antwort:“Es haben sich schon berühmte Könige, Jarle und Häuptlinge für die Sache des Heiden Tumes an den nächstbesten Baum zum minderwertigen Volke an die Astgaben gehängt und die christlichen Priester aufgefordert, es ihnen nachzutun, was ihnen höchstes Lob eingebracht hatte. Wenn wir aber einen dieser Bürgermeister und einige christliche Priester aus Chartres vorher aus der umlagerten Stadt herausholen, sie an unsere Stelle stellen würden, ihnen die Schlingen selbst um die Hälse legten, das würde sie umstimmen. Die Stadt wäre ohne sie geschwächt und könnte sich vorzeitig in Ermangelung von Oberbefehl und fehlender Geduld auf dem Prüfstand ergeben!“


„Du meinst also, bevor wir uns bei den Normannen blicken lassen, klettern wir am besten noch heute Nacht über die Mauern der Stadt, holen den Bürgermeister und einige Priester aus ihren Himmelsbetten und bringen sie, wenn alles gut geht den Dänen. Die hängen sie zusammen mit uns an einem Baum vor den Augen der Normannen auf, der reife Früchte wie uns Polen und die Franzosen im Geäst verkraften kann, “meinte der Puchinsky.


„Nicht mit uns zusammen, “wehrte der Rollo mit finsterer Miene ab, “du Dummkopf, die Franzosen und einige Priester, du musst gut zuhören, wenn ich euch meine Pläne erklären tue!“


Nach reiflicher Überlegung lagerten Rollo und seine Krieger, schlugen dort ihre Unterkünfte auf, genau vor den grünen Hügeln, wo die Normannen Quartier bezogen hatten und warteten auf die hereinbrechende Dunkelheit, um ihr Vorhaben in die Tat auszuführen.


„Die werden sich wundern, wenn anderntags Priester und Bürgermeister abhanden gekommen sind, “meinte abschließend Rollo und trank eine Kanne Starkbier bis zum Grunde, “dann denken sie sicherlich nichts anderes, als das die Normannen ihnen zuvor gekommen sind und nächtens zugeschlagen haben, erwarten nun die Forderungen der Dänen, aber da können sie lange warten. Auf die Idee zu kommen, dass wir Polen wieder mitgemischt haben werden sie nicht verfallen!“


Wenn es ihre Zeit erlaubte, trieben sich die beiden Wundermänner der Helgi und der Flosi gern im Kriegslager herum, sie waren neugierig wie die Kinder wie es heutzutage in der westlichen Welt bei den Dänen und ihren Vasallen in Feindesland zuging, könnten sich gar nicht sattsehen an den Kriegsvorbereitungen, Kampfertüchtigungen unter den Kriegern, schmiedeten immerfort Pläne, wie wohl die blutigsten Scharmützel und das Völkerschlachten unter allen Parteien wohl im Rahmen bleiben könne, ließen nichts unversucht.


„Ganz verhindern können wir die Schlachten vor den Toren der Städte nicht, dass liegt selbst nicht in Odin' s Ermessen, denn die Völker haben sich zu viel vorgenommen und König Gorm ist sowieso unbelehrbar, “meinte der Helgi Langohr und wurde mitunter ganz traurig, wenn er daran dachte, wie schwer es doch war, mit den Menschen umzugehen, denn man konnte es ja nicht jedem recht machen.


„Es gäbe schon eine Möglichkeit, wenn wir die christlichen Priester Frankreichs auf unsere Seite bringen könnten, “meinte der dicke Flosi und schaute zum Kameraden auf, “denn wenn wir die ganze Bande von Heiden vor der Schlacht von Paris dazu bringen könnten, sich uneingeschränkt taufen zu lassen, dann müssten sie zu Lande und zu Wasser mit der mächtigen Drachen Schiffs Flotte Hals über Kopf auf verlorenem Posten das Weite suchen und in die eigene Heimat zurückkehren.


Aber selbst wenn es uns gelingen würde, sämtliche eingebildete Heuchler über Loire und Seine zusammenzubringen, wir sind selbst waschechte Heiden, schon über zweihundert Jahre alt, wenn ich die Himmels Jahre hinzu rechne. Sie würden uns auslachen, wenn sie erführen, dass wir aus Walhall kommen und sie die Heuchler auf die Normannen loslassen!“


„Außerdem sind sie nur noch wenige. Du hast ja selbst gehört was Odin mit Thor besprochen haben. Sobald die Normannen einen der Heuchler erwischen, hängen sie ihn an den nächsten Ygdrassil und das tun sie schon lange. Es soll zwar nicht mehr viele in diesen Gegenden geben. Vom Aussterben kann zwar nicht die Rede sein, aber es heißt, sie drängen von Rom immer wieder hierher, verlieren unterwegs ihre Pantoffeln und Sandalen, laufen zurück, um sich neue zu holen und weiter holen das versäumte nach. Wenn zwei von ihnen fallen, freut sich der dritte, und der kommt immer aus Rom, oder...!“


Im Laufe der Gespräche kamen die beiden auch in die Lager der Schweden, hatten viele heilkundige Mönche und auch den Ladislaus aus des kranken See Hauptmanns Zelte des alten Halvar Gunesson heraus kommen und den Kopf schütteln sehen. Da traten sie hinzu, als der Ladislaus ihnen begegnete und fragten nach seinem Kummer und den vielen Söhnen und Töchtern, die trauernd zum Vorsein kamen und ob sie ihnen helfen könnten.


„Wie sollt ihr einfachen Musikanten uns schon helfen können, “meinte der Ladislaus mit Tränen erstickter Stimme, “der alte Anführer seiner Schweden Vasallen der Halvar Gunesson hat sich bei der Übergabe des Dane Geldes, des Löse Geldes für Königin Thyra an die verflixten Joms Wikinger aus Polen mit seinen Kräften übernommen, liegt nun auf Gedeih und Verderb auf seinem Lager flach. Er war viermal mit seinen Söhnen und Töchtern, den ausgebildeten Kampf Amazonen im Westfränkischen, hat aber Paris nicht fallen sehen und wollte noch einmal dabei sein. Wir können ihm auch mit unseren Heiltränken nicht mehr auf die Beine bringen, seht da kommt sein Sohn Halvar Halvarez, mit dem er einst zu Abenteuern in Spanien und sogar in Palästina verweilte, der im Kampfe beim Thing um den Vater und den Bruder beizustehen die Kraft aus seiner rechten Hand verlor!“
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